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Zentralorgan der Sozialdemokratifcben parte ! Deutfcblands

vor öer Regierungserklärung .
Verabschiedung des Nachtragsetats .

Das Reichskobinett hat heute mittag in einer kurzen
Sitzung die letzte Redaktion der Regierungserklärung vorge -
ncmmen , die der Reichskanzler gegen 2� Uhr nachmittags im

Reichstag oerlesen wird . Ungewiß ist noch , in welcher
F o r m die Debatte zum Abschluß gebracht werden wird . Der
Regierung würde es genügen , wenn etwa eingebrachte M i ß-
trauensanträge durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt werden würden . Doch liegen bisher solche Mißtrauens »
antrage , obwohl sie bestimmt von den Kommunisten und den
Völkischen , wahrscheinlich auch von den Deutschnationalen zu
erwarten sind , noch nicht vor ; ebensowenig ein Billigungs -
oder Vertrauensantrag der Regierungsparteien . Man nimmt
jedoch allgemein an , daß die Debatte keinesfalls mit
einem Sturz der Regierung enden wird .

Eine kurze Sitzung .
Der Reichstag erledigte in leiner heutigen ersten Sitzung , die

um 12 % Uhr begann , den Nachtrag zum Reichshaus »
haltsplan . Der chaashaltsausschuß , über dessen Verhandlungen
Abg . Schmidt - Stettin berichtet , empfiehlt mit einigen Aende »

rungen die Annohme der Vorlage . Der Nachtragsetat enthält beim

Auswärtigen Amt u. a. einen Betrag zur Förderung des Wirtschaft »
lichen Nachrichtendien st es , beim Reichsministerium des

Innern , L Millionen zur Linderung der dringendsten Not der Hoch -

wassergeschädigten des Jahres 192ö , 1. 5 Millionen Kosten

zur Durchführung des Volksbegehrens , „ Enteignung der

Fürstenvermögen " , eine Erhöhung der Beträge , die im ordentlichen
Etat bereits zur Förderung der Luftschiffahrt eingesetzt
waren .

Da die Abstimmung bei einem Titel des Etats des Reichswehr -

Ministeriums „ Gewährung einmaliger Beihilfen an
die für die Anfertigung von Waffen , Munition und Kriegsgerät für
Iseer und Marine zugelassenen Jabrilen zu den Kosten der Um -

stellung der Betriebe usw . " zweifelhaft ist , muß gegen % 2 Uhr eine

Auszählung des Hauses ftaUfinden . Sie ergibt die A n-

nähme des Titels mit 223 gegen 114 Stimmen .

Am Schlüsse der ersten Sitzung wird der Nachtrogsetat auch In

dritter Lesung verabschiedet , außerdem werden eine Reihe

Petitionen nach den Beschlüssen de » Ausschusses für erledigt erklärt .

Gegen % 2 Uhr vertagt sich das Haus auf Punkt 2 % Uhr
mit der Tagesordnung : Entgegennahme einer Erklärung des

Reichskanzlers .

öruninghaus ' Verlegenheitsantwort .
Die Revolutionsphantafien der Tolchstöftler .

Im Untersuchungsausschuß des Reichstages zur Erforschung der

Ursachen des Zusammenbruchs von 1918 setzte heute vormittag Abge -

oidncter Brüninghaus ( D. Vp. ) die Verlesung seines Kor -

r c f c r a t s auf den Bericht des Abg . D i t t m a n n ( Soz . ) fort . In

der gestrigen Sitzung hatte Brüninghaus mitgeteilt , daß der Ma -

trose Adams , der der Lockspitzel « beschuldigt worden war , auf
den die Untersuchung führenden Richter den Eindruck eines Hysterikers
oder Psychopathen gemocht habe . Es berührte nun sehr eigentümlich ,
daß gerade auf die Aussagen dieses nach Ansicht
der Marinebehörde anormalen Menschen sich der

größte Teil der Beweisführung des Korreferenten stützte .

Stundenlang verlas der Korreferent Aussagen und Niederschriften
Sachses , um zu beweisen , daß die Marinejustiz keinen Terror

oerübt habe und daß die Schreckensurteile im Sommer

1917 zu Recht gefällt worden feien . Man erfuhr bei dieser Gelegen -

hcit , daß das „ R e v o l u t i o n s p r o g r a m m" der USP . nicht eine

Erfindung des Kriegsgerichtsrats Dr . Dobring , sondern schon von

Sachs » niedergeschrieben worden war . Nun ist es wohl neben -

sächlich , wer dieses Programm zur Welt gefördert hat : wefenllich
erscheint aber , daß ein Kriegsgerichtsrat ein solches Programm , dessen

erster Punkt lautet : „ Möglichst Uebertritt der ganzen

Flotte , soweit Mannschaften in Frage kommen , zur USP , " nicht

sofort als Dichtung erkannte , sondern es in fein eigenes Pro -

gramm zur Niederwerfung der angeblichen Revolution bei

der Flotte aufnahm . Man hörte weiter , wie die Vernehmung des

Matrosen Reichpietsch . eines der Erfchosienen , vor sich ging .

Man ließ ihn erst seine eigenen Aussagen machen , suchte ihn in

Widersprüche zu verwickeln und legte chm dann die Aussagen des

„ Psychopathen " Sachse vor . Man kann sich vorstellen , was

schließlich bei der Vernehmung dieses zu Tode gehetzten

Menschen herausgekommen ist . Den angeklagten Matrosen wird

zum Vorwurf gemacht , daß sie unabhängige Reichstagsreden unter

der Mannschaft verbreitet hätten , Schriften also , die die Zensur

passiert hatten und völlig legal gelesen werden

konnten . Hätten die Matrosen alldeutsche Schriften , die zu
Annettionen und zur endlosen Verlängerung des Krieges auffor -

derten , verbreitet , so wäre ihnen sicher nichts geschehen . Nun konnte

ober der Korreferent nicht umhin , auch eine Aussage des Schlossers
S e n s . Funktionär der USP . in Kiel , zu v«rles - n. aus der hervor -

geht , daß Sens sich g e g e n den Streik der Truppen und der Flotte

gewandt hat . Damit bricht die Behauptung zusammen , daß die

USP . und ihre Funktionär « zur Erzwingung de » Friedens durch
«inen Streik des Heeres und der Flott « aufgefordert habe .

Das Hauptstück des Korreferats von Bräninghaus war die Der -

lesung einer Reihe von Entrüstungskundg e b u n g e n söge -
nannter Marineoerbände , die sich gegen das erste Referat von Ditt -

mann wenden . Abgesehen davon , daß man nicht weih , welch «

Herren Ossizier « im Namen der Vereine zu sprechen sich anmaßen ,

wird man wohl nicht en, wenn man , wie es auch In der
heutigen Sitzung durch einen Zwischenruf geschah , diese Entrüstung »
aktion als bestellte Arbelt bezeichnet . Mit dem Brustton der Ueber -

zeugung wandte sich dann Herr Brüninghaus gegen die Meinung ,
daß die deutsche Flotte Ende 1918 gor nicht mehr sähig gewesen
sei, einen entscheidenden Kamps mit den Gegnern zu wogen . Wört -
lich erklärte er :

„ Bei kühler und vorsichtiger Einschätzung der beiderseitigen
Kräfte konnte man durchaus mit der Möglichkeit rechnen , daß bei
einem eventuellen Zusammentreffen der beiden Flotten im Oktober
1918 die Massen zum mindesten gut und gleich waren . Von einer
Todessahrt war bei dem sorgfältig durchdachten und
bis ins Kleinste ausgearbeiteten Vorstoß in dem
Kanal keine Rede . "

Das ist ungefähr dasselbe , was schon einmal der Admiral
Trotha im Untersuchungsausschuß behauptet und woraus Chur -
chill die im „ Vorwärts " gestern abgedruckte Antwort erteitt hat .
Die Gleichheit der Kräfte der beiden Flotten sah so aus , daß der

deutschen Flotte im Oktober 1918 die vereinigte englisch - amerikanische
Flotte gegenüberstand und daß es ein Wahnsinn gewesen wäre ,
unter diesen Verhättnissen einen Kampf zu wagen . Was den sorg -
sättig durchdachten Vorstoß anbelangt , so haben einige frühere
Admirale schon in den Ianuarsitzungen des Untersuchungsausschusses
festgestellt , daß die Pläne der deutschen Flottenleitung den Gegnern
Deutschlands bis ins einzelne bekannt waren , selbst die höchsten
Offiziere durste man nicht in die geheimen Pläne einweihen , weil
man stets befürchten mußte , daß der Kriegsgegner sofort davon
Kenntnis bekommen würde . Ueber die Pläne der Gegner und die
Stärke der gegnerischen Flotten scheint man auf deutscher Seite
allerdings weniger gut unterrichtet gewesen zu sein . Der Kor -
referent kam zu dem Schluß , daß „ der Zusammenbruch der Marine

hervorgerufen worden ist durch chre Politisierung " . Die

deutsche Flotte sei der englischen ebenbürtig gewesen , nur die

„ unselige innere Uneinigkeit unseres gesamten Volkes "

habe sie gehindert , „ auch dem stärksten Gegner zur See die Stirn

zu bieten .
Auch zu der heutigen Sitzung hatte sich eine größere Anzahl

von Abgeordneten als Zuhörer eingefunden . Die deutschnationalen
Herren machten fortwährend störend « und den Abg . Dittmann be -

leidigende Zwischenrufe , so daß sich der Vorsitzende Abgeordneter
Philipp ( Dnat . ) schließlich genötigt sah , die Galerie zur Ruhe
zu mahnen . Darüber erhob sich unter den Deutschnationalen leb -

Haftes Murren und man hörte , daß sie ihren Parteifreund zur
Rechenschaft darüber ziehen wollten .

Am Schluß der heutigen Verhandlungen gab der als Sachver -

ständige anwesende Admiral Trotha im Rahmen einer persön -
lichen Bemerkung eine Erklärung zu den Mitteilungen Chur -
chills ab , die gestern im „ Vorwärts " veröffentlicht worden war .
Er behauptete , daß sich seine Ausführungen im Januar auf einen
amtlichen Auszug aus der englischen Presse gestützt hätten , der ihm
zur Verfügung ggstellt worden war . Er bleibe auch jetzt noch
dabei , daß der Artikel Churchills nur so ausgelegt werden könne .
wie er es getan habe .

Die nächste Sitzung des Unterfuckungsausschusses findet
Donnerstag vormittag 10 Uhr statt . Abg . Dittmann wird dann

auf das Korreferat von Brüninghaus erwidern .

Englanü uns polen .
Pilsudskifreundliche Prcfsestimmen .

Londoll . 19. Mai . ( EP . ) Schon vor einer Woche wkes das

Arbeiterblatt „ Daily Herald " daraus hin , daß ein Regime

Pilsudski engere Beziehungen zwischen Polen
und England bringen würde . Es ist daher nicht verwunderlich ,

daß die führenden Zeitungen eine freundliche Haltung

gegenüber den Erfolgen Piljudskis einnehmen . Die „ Times " hoffen ,
daß der Aufruf Pilsudski » zur allgemeinen Versöhnung den nötigen
Widerhall in Polen finden weyde . Nichts gutes könne daraus ent -

stehen , wenn irgendwelche Kräfte gegen den neuen Machthaber

eingesetzt würden . Er möge der Mann sein , der die Kraft habe ,

sein Land aus der gegenwärtigen Lage herauszuführen . Da -

zu sei notwendig , daß er zunächst die Disziplin in der Armee wieder -

herstelle und sich mit Energie den Hauptproblemen widme . Dieser

Wunsch der . Time » " wird vom „ Daily Telegraph " unterstützt . Ruß -
lond sei im Augenblick viel zu schwach , um irgendwie oggressio

gegen Polen vorgehen zu können . So biete sich jetzt die beste

Gelegenheit , da » Budget in Ordnung zu bringen , wodei man

nicht übersehen wolle , daß etwa ein Drittel der Ausgaben durch

Rüstungen verschlungen werde . Die polttische und finanzielle

Beruhigung Polens sei ein wichtiger Faktor in der Wiederherstellung

stabiler Derhältnisie in Europa . Im übrigen Hab « man sich in

England weniger nervös als in Paris gezeigt . Man hoffe , daß

Polens äußere Politik nicht mehr von dem in Locarno bezeichneten

Weg abgehen werde . Die „ Daily Mail " rechnet mit der Möglichkeit
einer Annäherung Polens an dos demokratische

Deutschland .
•

Hierzu sei mitgeteilt , daß man uns versichert , Pilsudski sei

jetzt nicht mehr so gegen Rußland gesinnt wie seinerzeit

und es beständen Aussichten für ein « polnisch - russische Annäherung .

Di « Berettschaft dazu ist von Moskau öfter bekundet worden ,

so bei dem Warschauer Besuch Tschitscherin ». Ein russisch - polnischer

Grenzsicherungsoertrag wäre für Polen die best « Ge -

legenheit . die wirtschaftlich unerläßlich « starke Heeresvermin »

d e r u n g vorzunehmen .

hirs Beschuldigung Bethlen » . In der Wohnung des im Kranken -

Haus liegenden Abg . H i r wurden versiegelte Schriften beschlagnahmt
und dem Frankenfälschergericht übergeben .

ltlaß .
« Seit Jahren nichts als Diktatur und Putsch ! "
Die Claß - und Hugenberg - Prefse arbeitet Programm -

' gemäß zusammen , um die notwendige Putschst im -
m u n g künstlich zu erzeugen . Wir haben schon heute früh
auf die Hetze der „ Nachtausgabe " hingewiesen , die darauf
abzielt , einen panischen Kommuni st enschrecken
hervorzurufen . Trotzdem der Polizeipräsident in seiner Er -

klärung den Unfug aufgedeckt und die Verantwor -

tungslosigkeit derartiger Treibereien gcbrandmarkt hatte ,
nimmt die „ Deutsche Zeitung " der Claß und Sodenstern heute
den Ruf auf , um in ebenso unwahrhaftiger , wenn
auch weniger geschickter Form , die Hetze fortzusetzen .

Wir sind freilich überzeugt , daß der Z w e ck dieser ganzen
Unternehmung nicht erreicht werden wird . Denn schließlich
ist auch der gläubigste Hugenberg - Leser nicht mehr so naiv ,
an eine „ Kommunisteninvasion " zu glauben , die ihm irgendwie
gefährlich werden könnte . Aber das Zusammenspiel
d e r B l ä t t e r , die den C l a ß und Hugenberg dienstbar
sind , bestätigt das , was die ersten Nachrichten über die Putsch -
absichtcn zu melden wußten , was aber ebenso lebhaft sowohl
von Claß wie von Hugenberg abgeleugnet wurde , daß nämlich
diese beiden die Häupter der ganzen Dilta -

turbewegung sind .
Sollte noch ein Zweifel darüber bestehen , so wird er

wenigstens in bezug auf Claß jetzt durch den „ Iungdeutschen
Orden " ausgeräumt . Der „ Iungdeutfche " , das Organ dieser
Vereinigung , sieht sich in Abwehrstellung gegen die

„ Deutsche Zeitung " gedrängt , die den „ Iungdeutschen Orden "

wegen angeblichen Abfalls von der nationalen

Einheitsfront angegriffen hatte . Bei diesem „ Bruder -
krieg " , wie der „ Jungdeutsche " die Angriffe Sodensterns
bezeichnet , erfährt man nun einiges Nähere über die Kräfte ,
die zur Diktatur streben , und über ihre Wahrhettsliebe ! Der
„ Iungdeutsche " bestätigt , daß die Kreise um Heinrich Claß
seit vielen Iahren von nichts anderem als von
Diktatur und Putschen reden und daß sie Claß
als den zukünftigen Diktator Deutschlands propa -
gieren . Wörtlich heißt es in dem jungdeutschen Blatte :

Herr v. Sodenstern ist die rechte Hand des Iustizrats Claß .
Führers des Alldeutschen Verbandes . Er ist ferner Führer des

Wikingbundcs in Berlin , und Mitglied des Vorstandes vom Ratio -
nalverband deutscher Offiziere . . . . Nun haben wir die Knegs -
erklärung des Herrn v. Sodenstern . Wir wisien , wie dieser Krieg
gefühtt wird . Schon laufen aus allen Teilen des Landes die Nach -
richten ein , daß die Verleumdungsmaschine . . . verstärkt arbeitet .
Wir werden also allerhand erleben . Protokolle , welche uns zur
Verfügung stehim , nennen diese Maßnahmen Expositionierung .
Heinrich Claß wird von seinen Anhängern schon seil Jahren al » der

zukünftige Diktator Deutschlands propagiert . Führer nationaler
Verbände , die sich ihm nicht unterordnen , oder Politiker .
welche ihm im Wege stehen , werden seit Iahren von diesen
Kreisen erbittert bekämpst .

Artur Mahraun , der Hochmeister des Iungdeutschen Ordens ,
kämpft sei Iahren gegen das Ansinnen an , sich mit dem Iungdeut »
schen Orden der Führung dieser Kreise anzuvettrauen . Bei An -

erkennung vieler guter Eigenschaften des Iustizrotes Heinrich Claß
weigett sich Mahraun , in ihm den gegebenen Führer des nationalen

Deutschland zu sehen , kreise um Heinrich Claß reden seit vielen

Jahren von nichts anderem , als dieser Diktatur und von putschen .
Selbstverständlich ist dieses Gerede , welches zudem noch ohne jede
Vorsichtsmaßregel vonstatten geht , auch Herrn Seoering bekannt .
In der letzten Zeit wurde dieses Gerede immer ungenierter , infolge -
dessen setzte Seoering Haussuchungen bei vaterländischen Verbänden
an . . . . Wir werden dieselbe Taktik erleben , die wir schon kennen .

Täglich wird neue Lüge oder Entstellung unter den nationalen Der -
bänden verbreitet werden . . . .

„ Der Iungdeutsche " bestättgt also , wenn auch wahrschein »
lich wider Willep , die D i k t a t u r g e l ü st e und - vorberei -

hingen der alldeutschen Fraktton . Wenn er sich so energisch
zur Wehr setzt, so geschieht das vor allem aus dem Grunde ,
weil die Alldeutschen und die Wikingleute den Iungdeutschen
Orden beschuldigen , gewisse Mitteilungen über das Z u s a m-
menwirten der Putschisten mit Reichswehr -
stellen zur Kenntnis der Behörden gebracht zu haben . Die

Vermutung , daß etwa das preußische Ministerium
durch Marauhn informiert worden sei. weist dieser aus begreif -
lichen Gründen weit von sich. Wohl aber gesteht er zu , im

März dieses Jahres auf Wunsch des Reichswehrmini -
st « r s diesem eine Denkschrift eingereicht zu haben , in
der auf die wahren Ziele und Bestrebungen der sogenannten
„ Vaterländischen " hingewiesen wurde .

In dieser Denkschrift , von der nurnoch derReichs -
Präsident persönlich eine Abschrift erhalten Hot ,
die im übrigen aber streng vertraulich gehalten worden sei ,
ist , nach Mitteilungen des „ Iungdeutschen " auch ein H i n -
weis auf Redewendungen Soden st erns ent -

hatten , die denen ähnlich sind , die Genosse Heilmann im Land -

tag aus dem Protokoll der Führerbesprechung zitierte .
Die jungdeutsche Ordcnsleitung sogt dazu :

Wir fühllen uns verpflichtet , da Herr von Sodenstern bei der -

arttgen politischen Erörterungen die Reichswehr und den Herrn

Reichspräsidenten nannte , diese Stellen aus die ihnen durch die

RedereiSn des Herrn von Sodenstern erwachsenen Gefahren aufmerk¬
sam zu machen . Wir betonen ein für allemal , daß der Jungdeuffch «
Orden Aussassungen . wie sie der Herr von Sodenstern vertreten hat .

nicht decken kann . Da die Gefahr besteht , daß der Orden mit solchen

Auffassungen identifiziert werden könnte , rückt er auch in aller

O e f j e n t l i ch k « i t von ihnen ab . Angaben , welche die Denkschrift



zum Zchuhc der Reichswehr und des Herrn Reichspräsidenten enl .

holt , hatten wir im vollen Umfange ausrecht . . . . Wenn die voter -

ländische Bewegung gefährdet ist , so ist sie nicht dadurch gefährdet ,

dag ein Teil der nationalen Bewegung an nationale Reichsstellen
die Meldung weitergibt , daß Desperado - Poliltter oersuchen , zur

Deckung ihrer Politik die Uutoriläl dieser Stellen zu mihbrouchen .

Nach diesen trotz ihrer absichtlich zurückhaltenden Form
doch ganz klaren Mitteilungen der jungdcutschcn Ordens -

lcitung dürste kaum noch ein Zweifel an der Richtigkeit
des Protokolles über jene Führerbesprechung möglich
sein , von der Heilmann im Landtage gesprochen hat . In

dieser hat Sodenstern nach dem Protokoll erklärt , es käme

darauf an , die Arbeiter auf die S t r a ß e zu treiben ,
und die Unternehmer müßten im gegebenen Augenblick durch
Massenentlassungen die Stiminung für
einen kommunistischen Putsch schaffen , damit die

Gelegenheit zur Verhängung des Belagerungszustandes und
des damit verknüpften „ kalten Putsche ? " geschaffen werde .
Man kann dem „Äungdcutscheu " dafür dankbar sein , daß er
diese Unterstreichung tatsächlich vorhandener
Putschabsichten vornimmt , auch wenn das nur in Ab -

wehrstcllung gegen fein « vaterländischen Freunde geschieht .
Daß der „ Jungdcutsche " nicht allein in die Geheim -

nisse der alldeutschen Putschisten eingeweiht gewesen ist , geht
auch schon aus den Mitteilungen hervor , die der Polizeivize -

Sräsident
Dr . Friedensburg heute in der „ Täglichen

Rundschau " macht :
Die dem polizeilichen Einblick nawrgemäjz schwer zugänglichen

Bestrebungen wurden plötzlich auch in Einzelheiten dadurch
genauer aufgehellt , daß hochgeslellie Privatpersonen , die , offenbar
au » wirtschaftlichen Gründen , anfänglich an den Plänen
beteiligt waren , in Gewissensnot die für Staat und Volt
drohende Gefahr abzuwenden versuchlen . In Bestätigung des der
Polizei bisher nur unzusammenhängend und unklar bekannten
Material » wurden auch eine Reihe von Persönlichkeiten
und Maßnahmen im einzelnen bekannt .

Von „ Gewissensnot " kann man allerdings bei den Leuten
nichts finden , die Massenentlassunaen von Arbeitern zur
Lorbereitt ' ng eines Kommunistenputichcs und schließlich des
„ legalen " Umsturzes brauchen . Von „ Gewissensnot " finden
wir auch nichts bei den Blättern , die jetzt eine schamlos ver -
logene Darstellung einer angeblichen „ Kommunisteninpassion "
verbreiten .

Sie warten nur darauf , daß die Kommunisten Ihnen so
gefällig sind , einen kleinen Skandal hervorzurufen . Aber
so dumm werden selbst diese nicht sein .

Die C! aZe beZästigen hinöenburg .
Im preußischen Landtag beantragte heute der kommunistische

2lbg� Pieck die sofortige Behandlung eines Antrages , in dem es u. a.
heißt : Um von den Enthüllungen über die Borbereitungen der
monarchistischen Hochverrütereieu und des gewaltsamen Umsturzes
mit dem Ziel der Errichtung der monarchistischen Diktatur abzulenken »
veröffentlicht die monarchistisch « Presse

Schauern - chrichlen über das zu Pfingsten ongef - hle Reichs -
treffen des Roten . �ronlkämpscrbundev in verlin .

Den Veranstaltern des Neickstreflens des RFB . werden irrsinnige
Pläne angedichtet , zu dem durchsichtigen Zweck , ein verbot der
vfingsttaqirng noch in letzter Stunde diirchzitführen . Die
Kreise um Hilgenberg und Sodenftern , die selbst oui ,
schwerste durch die Enthüllungen ihrer Komploliplöne kompromit -
ticrt sind , haben Denkschriften on den Reichspräsidenten Hindenburg
eingereicht , worin der „ Nachweis " geführt wird , daß die Kam -
muniften zu Pfingsten mit ihrem Aufmarsch Umsturzvorbereitungen
träfen und aus gewalisame Bcfeiiigung der Regierung und der
Verfassung ihre Anhänger mobilisiert hätten . Diese Denkschriften
verlangen verbot des Pfingsttrelsens des RFB . , außerdem aber die
Heranziehung der Reichswehr zu Pfingsten , da die B e r -
linerPolizeinichtgenügc und da die tzallung des verlinsr
pollzelpräsldenlen und des preußischen Znnenministerium » aus «ine
vegünsttzuug der vorbereilungen der Kommunisten hinauslirsen .

Zu gleicher Zeit wiegeln die monarchistischen Polizeiosfiziere
di « Polizeibeamten gegen die Arbeiter auf . Durch Kommandobesehl
vom R d. M. ist für die Psingsttage jeglicher Urlaub

gesperrt , außerdem ist der groß « Alarmzustand befohlen worden .

Das Staatsminifterium wird ersucht : 1. den Berliner Polizei¬

präsidenten sofort anzuweisen , di « vollkommen unbegründete

Alarmierung der Schutzpolizei für die Psingsttage zu -
cückzunehmen : 2. den den Polizeibeamten zustehenden Festtags -
Urlaub zu erteilen : 3. auf die R« ichsregi « rung einzuwirken , daß

jegliche Einmischung der R e i ch s w e h r und der hinter ihr stehenden

Kreise der Vaterländischen Verbände unterbleibt .

Während der Ausführungen des Abg . Pieck entsteht auf der

Rechten großer Lärm . Der Tenor des Antrages wird von

der Rechten mit Gelächter aufgenommen . — Der Antrag selbst

Icheitert geschästsordnungsmäßig unter großem Lärm der Kommu -

nisten am W i d e r f p r ü ch d e r R e ch t e n bis zu den Demokraten .

Abg . varlels - Krefeld ( Komm . ) verlangt dann sofortige Behand -

lung eines anderen kominunistifchen Antrages .
Der kommunistische Antrag ichciiert am W i d e r st a n d der

Sozialdemokraten . ( Gelächter rechts . — Rufe bei den

Kommunisten : Sodenstern und Sozialdemokraten in einer Linie ! )
Das Haus erledigte dann eine ganze Reihe kleiner Borlagen .

Staatssekretär Joel .
Eine deutliche Kennzeichnung .

Die „Vossische Zeitung " kommt in ihrer Besprechung der

gestrigen Reichstagsdebatte auch auf den Herrn Staatssekre -
tär Joel zu sprechen . Sie wird ' sehr deutlich , indem sie
schreibt :

„ Mit der Person des Reichsanwalts Niethammer ,
der auch die Anklage gegen Claß u. Gen . zu bearbeiten

haben dürste , beschästigte sich sehr eindrucksvoll der sozialdemokra -

tische Redner . In der Berteidigung dieses Mitgliedes der Reichs «

anwaltschaft bewies Staatssekretär Joel vom Reichsjustiz »

Ministerium , der jüngst von hervorragender Seite als der I n s p i -

rator alles dessen bezeichnet wurde , was im R e i ch s s u st i z-
Ministerium gegen den Gel st der Versassung ge -

sündigt worden ist , polizeiwidriges Ungeschick . Allem aber setzte er

die Krone auf , als er die Behauptung wagte , zur Verfolgung des

Hochverrats , den der General o. L o s s o w verübt haben „ soll e " ( ! ) ,

sei nicht die Rcichsanwaltschaft . sondern seien die bayerischen

Dolkegerichte zuständig .
Dcr höchste ständig « Iustizbeamte des Reiches will sich also

damit abfinden , und es als zu recht bestehend bezeichnen , daß ein

Land die Zuständigkeit des Reiches bei Hochverrat gegen das Reich

ausschließt . Er will glauben machen , daß die Inpflichtnahme der

siebenten Rcichswehrdivision für Bayern , dieser flagrante Hochverrat

gegen das Reiäi , vor bayerische Ausnahmegerichte gehöre . Wen will
er das glauben machen ? Wen känn er das glauben machen ? Dieser
Mann mag ein schlechter Politiker sein , gleichviel , doch er scheint ein

schlechter Jurist zu sein . Es wäre Zeit , daß er sich das

Reichsjustizministerium cndlicheinmal von außen
besieht . "

Herr Staatssekretär Joel ist nicht der einzige ,
bei dem es wünschenswert wäre , daß er die Tür seines Mini -

steriums von außen schließt . In der Zeit eines vorüber »

gehenden Schwankens des politischen Kräfteverhältnisses hat
mehr wie einer sein wahres Gesicht gezeigt . Es wird

Zeit , daß die Republik sich au. ch in der Veamtenhierarchi «
Männer sichert , die wirklich vertrauenswürdig sind .

�bbau üer Paßschikanen .
Anregungen der Völkcrbundskonferenz .

Genf . l ?. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Paßkonferenz .
die von 38 Staaten beschickt war , hat ihre Arbeiten mit folgendem
Ergebnis beendet : Der Paßzwang soll durch Staatsvertröge soviel
wie möglickz eingeschränkt werden . Die Ausgabe der Pässe
soll möglichst erleichtert , ihre Dauer wenn möglich bis auf
S Jahre ( bei uns jetzt 2 Jahre mit mehrmaliger Berlängerungs -
möglichkcit um 1 Jahr ; neuer Paß ist aber billiger als Derlänge -
rungen . Rcd . d. B. ) verlängert und ihre Gültigkeit für alle Länder
oder Gruppen von Ländern festgesetzt werden . Die Gebühren
dürfen aus keinen Fall fiskalischen Charakter haben .
( Das Papier ollein dürfte höchstens einen Pappenstiel kosten : wir

müssen aber jetzt S M. zahlen . Red . d. B. ) Das Ausreisevisum

ist zu beseitigen , das Einreisevisum durch Abkomme�

nach und nach abzubauen : das Durchreisevisum soll kurze

Aufenthalte ermöglichen . Die Dauer der Bisen soll aus 2 Jahre

verlängert werden und für beliebig viele Reisen und alle

Grenzübergänge gültig sein . Die Gebühre » sür Einreisevisen dürfen
5 Goldfranken sür eine Reise und 1l) Goldfrankcn sür mehrere , und -

die Durchgangsvisen 1 Frank nicht überschreiten und nicht sür ver -

schieden « Rationalitäten verschieden scsigesetzt werden . Die Paß -

» nd Zollkontrolle ist möglichst i n den Zügen oder auf gemein -

s a m e n Grenzbahnhöfe » vorzunehmen . Der Antrag des Sachvcr -

ständigenausschusses auf Ersetzung der Auswanderungs -

passe durch ein einheitliches Auswanderungsbüchlein ist a b g e -

lehizt worden : doch soll durch Abkommen und ein System von

Durchreisekorten eine Erleichterung geschassen werden , tziür

die Staatenlosen empfiehlt die Konserenz dem Bölkerbiind

ein Abkommen über die Ausgabe eines intcrnaiional anerkannten

Personalausweises . Besondere Paßerlcichterungcn wurden schließlich

angeregt sür Kongresse , Tagungen und vor allem sür die Beran -

sinltungen de » Völkerbundes selbst

Kabinettsjuftiz in Spanien .
Eie Gcneralsregierttng als Justizherrscher .

Madrid . ! S. Mai . ( MTB . ) Die presse verSfsentlichl eine

königliche Verordnung , nach der angssichl » der trotz der langen

Diktatur noch herrschenden besonderen Umstände dle Regierung er -

mächtlgl wird , in jedem Augenblick Disziplinarstra¬

fen nach Ermessen de » Ministerrates zu verhängen .

Alle konstllulionellen und gesetzlichen Vorschrisleu . die dieser Ver¬

ordnung entgegenstehen , werden als ausgehoben erklörl .

Es muß oerzweifelt um die spanische Generalsdiktatur

stehen , wenn sie selbst der Justiz nicht mehr trauen kann und

deren Befugnisse an sich zieht . Diese famose Verordnung des

Alfons , der auch einmal eine Verfassung mit dem heiligsten

Königseid beschworen hat , erlaubt dcr Regierung , jeden etwa

vom Gericht Freigesprochenen oder jeden gar nicht Angeklagten
nach Willtür und Gutdünken zu bestrafen . Es fehlt zu der

Wegräumung aller gesetzlichen Hindernisse nur noch die Be -

stimmung , daß die altspanische Hinrichtungsmethode der Ea -

rottierung , des Zerbrechens der Wirbeltnochen , wiederein -

geführt wird — aber den ganzen Wortlaut in seiner vollen

Schönheit meldet ja der Telegraph noch nicht .
Di « Verordnung wird überall , wo noch nicht die Seuche

der Gewalttätigkeit jede Spur von Rechtsgefühl oertilgt hat .

so gedeutet werden , daß die spanische Diktatur mir noch durch

äußerst schamlosen Terror ihre Herrschast aufrechterholten
kann — über ein verelendetes Volk , das aus den tausend
Wunden des imperialistischen Maroktokrieges blutet !

Der Irankensturz .
Beruhigungspillen .

pars » , 19. Mai . ( TU. ) Der Eindruck des Mißerfolges der Lon -

doner Lerhandlungen ist durch den katastrophalen Frankensturz voll -

kommen verdrängt worden . Allgemein wird die Ansicht vertreten

daß das Scheitern der Verhandlungen nicht in direktem Zusammen

hang mit der Frankenentwertung stehe , daß vielmehr die i t a l i e -

Nische Spekulation maßgeblichen Einfluß ausgeübt habe
Die Direktoren des Finanzministeriums versuchten beruhigend

aus di « Presse einzuwirken : die Krise sei durch den Stand der

Staatsfinanzen nicht gerechtfertigt , vielmehr reichten die Darmittel

des Staatsschatzes vollkommen zur ( entwerteten ! Red . ) Deckung der

am 20 . Mai fälligen Bonds der nationalen Verteidigung aus , die

Nachfrage nach fremden Devisen sei nur sehr gering gewesen und

das Fehlen jeden Angebotes in Dollar und Pfunden habe den Marl ?

nervös gemacht (! ) . Die Kauflcute , die nach dem Abkommen mit

Amerika auf eine Besserung des Franken gehofft hatten , haben in

de » letzten Tagen Masseneinkäuse gemacht . Die Maßnahmen

zur Kontrolle der Devisengeschäfte und zur Verhinderung der

Kapitalslucht sollen sofort zur Anwendung kommen . In den

Dienststellen des Finanzministeriums werden Pläne für die Errich -

tung einer Devisenzentrale ausgearbeitet , die baldigst ver -

wirkiicht werden sollen .

Zibelgeschichte .
Von Alfred Brust .

Der Bater ging mit Elschen spazieren . Es war in der Abend -
dämmerung . Da trat Elschen beinahe auf einen Frosch und rief :
„ Pfui , der garstige Frosch ! "

Aber der Dater sagte : . Da » ist eine Unke , Elschen . "
„ Unten bringen Unglück , hat gestern das Küchenmädchen gesagt .

Man muß dreimal ausspucken . "
Und Elschen spuckte dreimal aus und trat an den Graben , dar -

ein der Frosch geschlüpft war .

Plötzlich begann zu Clschens Füßen ein wundersames Klingen .
Es war . als ob «in reines Glöcklein von einem winzigen Wicht ge -
läutet würde . Das Kind sah verwundert dem Vater in » Gesicht .

„ Ist das ein Tier ? " , fragte es leise , leise , um den himmlischen
Gesang nicht zu stören .

„ Sieh dort , aus jenem Mummelblatt , das klstne Wesen sitzen, "
antwortete der Dater .

Elschen blickte hin und wußte sich vor Staunen nicht zu fassen .
Dort saß der Frosch , den sie garstig gefunden , und vor dem sie aus -
gespien hatte , und machte diese ( jerrliche Musit am Abend .

„Jetzt würde ich ihn auch in die Hand nehmen , Papa . " sagte
Elschen erregt .

. . Jetzt - - - !". rtes der Vater . Dann gingen sie weiter . . .
Stuf dem Wege kam ihnen ein Mensch entgegen . Die Mühsal eines
Lebens lag in seinem Gesicht . Ergeben schritt er dahin , ein Bündel
Reisig im Arm . dürftig bekleidet und di « schlechten Schuhe mit
feuchtem Lehm überzogen .

Elschen ging ihm in großem Bogen au » dem Wege und sprach
hinterher zum Vater : „ Da sage ich aber doch : pfui ! "

Und der Dater schwieg . . .
Di « ersten Sterne halten sich aufgemacht . Em sehr heller Stern

stand ganz oben . Und plötzlich jauchzte das Kind vor Entzücken
auf und sprang auf den Fahrweg , als wolle es etwas greifen . Doch
es war verschwunden , was Elschen greifen gewollt .

„ Do lag ein Stück Gold — und nun ist es fort, " klagte Elschen .
Aber als da « Kind zum Vater zurücktrat , lag das Gold wieder auf
dem Wege . Da erkannte Elschen freilich , daß dies der Stern war ,
den es durch eine trübe Pfütze sah .

„ Siehst du, " sagte der Loter , „ wenn man richtig steht , sieht man
de » Gold der Welt in der Pfütze . Hättest du vorhin auch richtig
gestanden , so hättest du das Gold der Welt auch in dem mühseligen
Manne gesehen , der vorüberschritt . "

„ Aber In die Hand nehmen würde ich ihn doch nicht, " trotzte
da » Clschen .

„ Nein ! " , rief der Vater , „die Sterne nimmt man auch nicht in
die Hand ! "

Kunst von heute .
Ermutigt durch den Erfolg , den die „ Doltstümliche

K u n st s ch a » " mit ihrer Ausstellung am Wedding hatte , hat sie jegt
eine neue veransialtet , und zwar im Warenhaus Tietz am
Alexanderplatz . Man freut sich immer über eine übersichtliche Kunst -
ousstellung , die nicht wie die meisten in Berlin überfüllt ist , und die
von einem leitenden Gedanken getragen wird . Die „ Kunst von
heute " nämlich ist proletarische Kunst . Der Name ist berechtigt ,
denn die großen Massen verlangt es nach ihrem Platz in der
Kultur , nach ihrem Anteil an dem Kunstschaffen der Gegenwart .
Und soweit die Kunst echt und ehrlich st , darf sie kein « Potemkinschen
Dörfer vorzaubern , nicht in süßlichen Gartenlaubenidyllen schwelgen ,
sondern sie muß sich zu dem Zustand der Wirklichkeit , al » zu einer
Zeit härtester , grimmigster Not bekennen .

Was da bei Tietz zu sehen ist , eignet sich denn auch nicht für die
höheren Töchter . Es sind gewiß auch Blätter da , denen man in
einer gutbürgerlichen Ausstellung begegnen könnte : etwa die Radie ,
rungen von Liebermann und L e s s e r - U r y . oder die Ge -
mälde von Emil Nolde , von Schmidt - Rottluff , oder
Artur Segals „ Prismatische Landschaften " , die den französischen
Pointillismue , das Arbeiten mit sarbig - schillerndcn , aneinonderge -
setzten Punkten , wieder aufnimmt , das Seurot und Signac schon vor
dreißig , vierzig Jahren geübt habere und Macholy - Nagy » .
des Konftruktivisten , Farbentafel , die sich „ Konstruktion " nennt und
von den Elementen der Maschin « inspiriert erscheint .

Aber obwohl bei diesen Werken die Gegenstände nicht prole -
tarischer Natur sind , weist doch die Gesinnung , die die überlebte
bürgerlich « Anschauungsweise auslöst und eine neue Welt aufzu -
bauen sucht , aus eine radikale Verneinung des durch die Akademie

geheiligten Herkommen » hin . Es steckt «in entschieden r e v o l u -
tionärer Wille dahinter , wie auch hinter den Möbeln und
selbst dem Kinderspielzeug des Weimarer Bauhauses . Umgekehrt
haften manchen Künstlern , die das proletarische Leben wiedergeben
wollen , kleinbürgerliche Schönheitsbegrifs « on , mit denen sie offen -
l - ar nicht fertig zu werden vermögen . E » sei hier nur an
O. Marquardsen und R. Kannenberg « rinnen , die den
neuen Wein in alte Schläuche zu füllen versuchen

Aber daneben hängen Blätter von Heinrich Zill « , von
Käthe Kollwitz , von Otto Dix , von Otto Nagel und
George Groß . Bei denen hat der neue Gegenstand die Form
gefunden , dle ihm entspricht . S a n d k u h l hat Arbeitslose gemalt —
ober noch sind die Farben zu warm und zu freundlich : bei Nagel
spricht auch die Farbe , in der ein trvstloles , erkältendes Grau vor -
herrscht , ein - heftigere , überzeugendere Sprache . Lei ihm steht da «
Elend nicht stumpf und untätig herum , sondern es marschiert in
einem bedrohlichen Zuge ou ? der Fläch « heraus . Oder es tlettert
bei der Kollwitz auf einen Stuhl und macht sich seinen selbstmörde -
rischen Strick an der Decke fest . Heinrich Zille führt seine Göhren
herein , über die man immer nach lachen kann trog aller ihrer
Jämmerlichkeit . Aber dann gibt es auch bei ihm einen Augenblick .
wo dos gutmütige Lächeln verschwindet : aus einer winzigen Radie -
rung hat er die fürchterliche Geburtsstunde des Proletarierweibes
jejtgehalten , das in feiner Qual an zwei Handtüchern reißt , die man

ihr am Bettend « festgebunden hat . Der „ Bräutigam " von Dix sieht
au » wie «in Stück Fäulnis in Festtagskleidern , und Groß hat auf
einem einzigen Bildchen zwischen abbröckelnden Häusermouern den

schlemmenden Bourgeois unter dem Kruzifix , den zusammengeflickteil
Kriegskrüppel , der unter seinen Fenstern bettelt , den verbitterten
Arbeiter und di « Stroßendirne vereinigt . Und immer wieder tritt
Käthe Kollwitz vor uns hin , die alle andern überragt , weil sie An -

klägerin und Mutter zugleich ist . Wie sie in ihren Holzschnitten , etwa
in „ Hunger " oder in . Kindersterben " , sür die neue Technik eine
neue Form findet , dos ist wundervoll .

Fabrik - » nd Reihenhäuferentwürse der Brüder Taut .
Hörings , Gellhorns und K n a u t h s , sowie bereits be -
kannte Werke von Mendelsohn vervollständigen die Schau . Der
Russe P e s s a t i steuert interessante Kinoarchitekturen bei .

Die Ausstellung „ Kunst von heute " verdient regen Besuch .

_ Hermann H i e b e r.

Werke von Vegas in der Rumpelkammer gesunden . Auf der
internationalen Kunstausstellung in Aenedig finden vier bisher völlig
unbekannt « Werke de » großen sraiizösischeu Impressionisten Edgar
Dega » die größte Bewunderung . Man ist diesen Bildern auf merk -

würdige Weis « aus die Spur gekommen . Degas hatte einen Bruder ,
der als Dantier in Neapel lebte : er besuchte ihn öfters und zeichnete
oder matt « bei dieser Gelegenheit den Bruder und dessen Kinder . Die

Nichten de » Meisters haben aber diesen Arbeiten augenscheinlich
keine besondere Bedeutung beigelegt , denn sie wurden in die Rümpel -
kannner de » Hauses verbannt , in dem der Bankier Vegas in Neapel
lebte . Erst als man kürzlich den Boden einmal gründlich ausräumte ,
stieß man aus die Familienporträts des berühmten Onkels . Ein Oel -
bild wurde zu sehr hohem Preise vertäust , die übrigen drei und
einig « Zeichnungen sind jetzt in Venedig zu sehen . Während die
Zeichnungen noch au » seinen Ansängen stammen und etwas aka -
demisch gehalten sind , besitzen zwei der Bilder , ein Männerportröt
und das Bild „ Onkel und Nichte " , die ganze Schönheit seiner reifen
Meisterschaft .

Wann fanden die letzten Bulkanansbrüche tn veulschland statt ?
In verschiedenen Gegenden Deutschlands sinden sich noch zahlreiche
Reste ehemaliger Vulkane , deren Tätigkeit weit in nrähistorische
Zeit zurückreicht . Die jüngsten Forschungen Prof . Wilchens haben
ledoch , wie in „ Natur und Kultur " dargelegt wird , mit ziemlicher
Sicherheit festgestellt , daß die letzten Ausbrüche der deutsche » Vulkane
in der letzten Periode vor der jüngeren Steinzeit stattgefunden habe »
dürften . Die Gegend , in der sie sich ereigneten , war jedenfalls das
Gebiet des Bimssteintuffes . da » sich etwa zwischen dem Neuwieder
Becken , der Gegend des Loackzer Sees über den Westerwald zur
Lohn und bis Marburg hinziehl . Nach den genannten Untersuchun -

gen
kann man annehmen , daß die Vulkanausbrüche auf diesem Ge -

iet ungefähr bi » zum Jahre 4000 vor Christi stattgefunden hoben .

volkebllhne . Siktsr Schwennete wurde sür die nächste Spiel -
zeit als Regisseur und Tchauspleler engagieit .

»ver srihliche Weinberg - von Karl Zuckmeier wird am Pfingslsonniag
bereit » in da » dritte Theater übersiedeln , und zwar in da » D e u t s ch e
K ü n it l e r - T b e a t e r , w» er in der Premlerenbcsctzung an diesca ,
Tag jerne 150 . Autzühnmg eiitbl .



Lirasturz .
faschistische Geständnisse .

Die italienische Währung war in den letzten Monaten st ä n d i g
Zurückgegangen , jedoch viel langsamer als der sranzosische
und der belgische Franken . So tonnte die italienische Regierung durch
Hinweise auf die weit schlechtere Entwicklung der französischen

Währung , die lange Jahre hindurch wesentlich höher gestanden hatte
als die italienische , die Aufmerksamkeit des italienischen Volkes von
den eigenen Valutasorgen ablenken . An der Sonnabendbörse hat nun
die Lira einen plötzlichen und gewaltigen Sturz er -

litten , der z. B. den Kurs des englischen Pfundes mit einem

Schlagevon122auf1ZK erhöht hat , um sich am Dienstag auf
12854 zu erholen — immer noch eine erhebliche Verschlechterung
gegen früher ! Der Hauptgrund des Kursrückganges liegt in der mit
der faschistischen Politik eng verknüpften schlechten Handels -
b i l a n z Italiens , die jetzt sogar von der offiziösen „ Agenzia
di Romano " durch folgende Erklärung zugegeben wird :

„ Die italienische Regierung will die öffentliche Meinung nicht
alarmieren , aber sie weist daraufhin , daß die italienische Wirlschait
in diesem Jahre offenkundige Merkmale von
Depressionen zeigt . ' Die Ursachen dieser Depression liegen
teils in der allgemeinen Krise der europäischen Voltswirtschaft ,
teils in dem besonders heiklen Augenblick , den die
Produktion und der Handel in Italien durchmachen .

Eine solche Depression macht sich auch in den Elementen
bemerkbar , die sonst in der italienischen Zahlungsbilanz die Rolle
ausgleichender Aktiven spielen: das sind besonders die Ein -
nahmen aus dem Fremdenverkehr und die Geld -
scndungen ausgewanderter Italiener in die Heimat . "

Demgegenüber verspricht die Regierung „eine Politik kräftiger
Konzentration " , wobei man es wohl dem Leser überläßt , sich den

Kopf über den Sinn dieser allgemeinen und leeren Redensart zu
zerbrechen .

Jahrelang hat der Faschismus der Welt einzureden versucht , daß
er das Land nicht nur vor einer politischen , sondern auch vor einer

wirtschaftlichen Katastrophe gerettet habe , daß seit der Macht -
crgrcifung Mussolinis es mit Italien auf allen Gebieten aufwärts
gehe und daß insbesondere die italienische Wirtschaft blühe und

gedeihe . Jetzt muß aus einmal die faschistische Regierung mit dem
G e st ä n d n i s herausrücken , daß das Gegenteil der Fall ist . Dieses
Geständnis ist um so bemerkenswerter , als die italienische Wirtschast
durch die außerordentlich niedrigen Löhne der italienischen
Arbeiter auf vielen Gebieten in der Lage gewesen ist , den übrigen
europäischen Industrien eine Schmutzkonturrenz zu machen . Ebenso
hätte man glauben können , daß die Schulde nregelung mit
Amerika eine Befestigung oder sogar eine erhebliche Besserung der
Lira zur Folge haben würde . Aber auch das ist nicht eingetreten .
Vielmehr geht aus dem offiziösen Geständnis hervor , daß z. D.
eines der wichtigsten aktiven Element « in der italienischen Zahlungs -
bilanz , der Fremdenverkehr , wesentlich zurückgegangen ist .
D; s ist nicht nur eine Folge des erheblichen Rückganges der Touristen
aus Deutschland , sondern es haben Hunderttausende von Ausländern
aus allen europäischen Staaten und aus Amerika Italien absichtlich
gemieden , weil ihnen die faschistische Politik widerwärtig ist . Aber
auch die sonstigen Verfallserscheinungen der italienischen Volkswirt -

schuft hängen unmittelbar mit der G e w a l t p o l i t i k des Faschis -
mus zusammen , die die Arbeitsfreudigkeit des Voltes lähmt und

außerdem ungeheure Mehrausgaben für die faschistischen Sonder -

einrichtungen verschlingt . Das „ n a p o l e o n i s ch e Jahr " , wie

Musiolini das Jahr 1326 im voraus getauft hat , z»ichnet sich inner »

politisch durch sinnlose Abenteuer und wirtschaftUch durch „ossen -
kundige Merlmale von Depression " aus . Dabei haben wir di «

erste Jahreshälfte noch nicht erreicht — wie wird es mit Italien
am Ende des „ napoleonischen Jahres " stehen ? )

Inüustriekreüite ües Reichs .
Auf der Tagesordnung der Mittwochsitzung des Reichshaus »

Haltausschusses stand als erster Punkt «ine n « u « Garantie -

vorläge des Ernähr ungs - und des Finanzminist « -
r i u m s für die . Kartoffelstärketndustri «, deren Verabschiedung nach
dem Antrag der beiden Ministerien auf Grund von fj 2b de » Etats »

gesetzes durch den Ausschuß erfolgen soll .
Um aus der reichen Kartoffelernte des Jahres lS2S eine

überschüssig « Menge von etwa 3 Millionen Tonnen durch di « Kar -

toffelstärteindustrie oerwerten zu können , brauche diese In -

dustrie Kredite in Höh « von 7,ö Millionen . Die

Reichskreditgesellschaft habe sich bereit erklärt , einen Kredit bis zu
dieser Höhe zu gewähren unter der Voraussetzung , daß das Reich die

Ausfall - und Liquiditätsbürgschast übernehme .
Als Zinssatz sei der jeweilige Reichsbankdiskont
vorgesehen . Der Kredit sollte mit einer Laufzeit von mindestens
einem , höchstens zwei Jahren gegeben werden . Die

Sicherstellung des Kredits sollte auf dem Wege der Lombardie -
r u n g der aus den Kartoffeln hergestellten Produkte erfolgen .

Gegen die gewünschte Erledigung der Vorlage aus Grund von
8 2b des Etatsgesetzes erhob der Vorsitzende , Genosse Heimann , ge -
stützt auf di « früheren Verhandlungen des Ausschusses , über die wir

berichtet haben . Einspruch und wandte sich auch aufs schärfste gegen
die immer mehr bei einzelnen Ministerien Platz greisende Ucbung ,
im letzten Augenblick dem Haushaltsausschuh Vorlagen zu
machen und ihre sofortig « Beratung zu verlangen . Die Vorlage
hatte genausogutvorvier oder acht Wochen wie gestern
dem Haushaltausschuß zugehen können . Nach längerer Debatte , an
der sich die deutschnationalen Landwirte und die Regierungsver -
treter für die Beratung der Vorlag « «irtsetzten , beschloß der Aus¬

schuß mit großer Mehrheit , di « Beratung der Vorlage a b -

z ü s e tz e n und der Regierung das weitere anheimzugeben .
In der fortgeführten Beratung des Nachtrags zum Haus -

haltsolan 1925 wurde von allen Seiten die große Liqui -
d i t ä t oes Reiches im Jahre festgestellt . Steuern , Zölle und Ab -

gaben haben nach dem Nachtragsetat ein Mehr von 30,5 Mil -
i i o n e n ergeben , aber der Rclchsfinanzmlnifter mußte zugeben , daß
der endgültige Abschluß des Jahres 1925 wohl noch erheb -
lich höhere Summen ausweisen werde . Allein aus der An -

lsgung von flüssigen Kassengeldern konnte eine Z i n s e n e i n -

nähme von 43 Millionen Mark erzielt werden .

Nach längeren Debatten gelangten dann folgende drei Eni -

schlieftungen zur Annahm « :
Di « Reichsreaierung zu ersuchen :
1. in einem Unterausschusi : des Haushaltsausschusses diejenigen

Fragen zur Erörierung zu bringen , die sich auf dem Anleihe -
ablösungsgebiete feit Erlaß des Anleiheabläsungsgesetzes als

prüsungsbsdürftig herausgestellt haben .
2. Dem Haushaltsausschuß «ine Denkschrift vorzulegen , in

welcher an der Hand der im Nachtragshaushalt für 1925 und im
Hausbalt für 1926 vorgesehenen Anleiheposteen und im Hinblick auf
Art . 87 der Rcichsrerftissung die Grundsätze dargelegt werden , die
in bezug auf die Zulässigkeit von Anleihen von der Re -

gierung künftig befolgt werden sollen ;
3. über die im Besitz des Reiches befindlich - , , oder noch zu er -

werbenden Vorzugsaktien der Reichsbahn nicht ohne
vorherig « Zustimmung des Haushaltsausschussez durch Veräußerung
oder Verpfändung zu verfügen .

Schließlich gelangt « noch einstimmig ein Antrag Kirschmann
<Soz . ) zur Annahm « , der verlangt , daß im Nachtragsetat für das
Rechnungsjahr 1926 zu Unterstützungzwecken für die im Grenz -
gebiet wohnenden im Saarreoier und in Elsaß - Lothrin -
gen arbeitenden Frankenlohncmpfänger 1,5 Millionen
Mark einzusetzen . _ � I

Ttof zur pjmgstwanöerung !
Pfingsten steht vor der Tür . Da sinnt wohl mancher Wandcr -

lustige , wie er am besten die freien Tage zu fröhlicher Wanderung
durch die Natur nützen könne . Hinaus mit Rucksack und Kochgeschirr
aus der rauchigen Stadt , die ihn in der Woche in den dumpfen
Fabriksölen und staudigen Bureauräumen festhält ! Da richtet sich
der gebeugte Rücken wieder auf , die Lungen weiten sich , das Blut

durchströmt rascher den Körper , der wieder leistungsfähig wird für
die Anstrengungen der künstigen harten Arbeitstage .

Kreuz und quer hat schon mancher die Mark durchstreift , und
wenn er auch an liebgewordenen Plätzen gern immer wiederkehrt .
so freu : er sich auch der Gelegenheit , Neues kennen zu lernen , aus
dem Engeren ins Weitere zu kommen . Gerade noch zur rechten Zeit
gibt da das K r e i s j u g e n d a m t Z e r b st die zweite vermehrte
und verbesserte Auflage seines Wanderführere „ Zwischen Elbe
und Fläming " heraus , der den Kreis Zerbst und die angren -
zcnden Gebiete den Wanderlustigen erschließen will . Von Bclzig
oder von Wittenberg aus ist dieses Fläminggebiet für den . der von
Berlin kommt , wohl am bequemsten zu erreichen . Besonders von

Belzig aus tut sich ihm die feierliche Waldeinsamkeit des Flämings
ans , wenn er über Wiescnburg mit seinem interessanten Schloß ,
dessen Turm bis an den Anfang des 12. Jahrhunderts zurückweist ,
weiterwandcrt nach Ieseriger Hütten und Medewitz , oder in weiterer
Tour über Borne , Burg Rabenstein , Klebzig , nach Jebcr - Bergsrieden .
Aber wer über einige freie Tage verfügt , dehnt sein « Wanderungen
wohl gern bis zur Stadt Zerbst wenigstens au », die mit ihren schönen
Straßenperspektiven eine der sehenswertesten alten Städte Deutsch -
lands ist . Jeder wird an Hand des außerordentlich übersichtlich
geordneten Führers , dem eine gute Wanderkarte betgegeben ist , sich
das für ihn in Frage kommende Gebiet heraussuchen können , und je
nach seinen Kräften die aufgestellten Tageswanderungen , die ungefähr
zwischen 15 Kilometer und 30 Kilometer liegen , bemessen oder sie
entsprechend verkürzen . Besonders dankbar aber werden viele für
den Hinweis am Schluß des Büchleins sein , in dem in etwa acht -

tägigen Wanderfahrten das Sehenswerte des Zerbst « Gebietes

zusammengestellt ist . Das schmucke , fest tartonnicrte Büchlein , das

einschließlich der Karte für den Preis von 2,40 M. zu haben ist ,
wird gewiß von vielen Wanderlustigen als erfreuliche Pfingstgabe

begrüßt werden !

5amilientrasööie in Neukölln .

In der Trunkenheit .

Eine entsetzliche Famdlientmgödi « spielte sich heute morgen
in dem Hause Tcupitzer Straße 13/14 in Neukölln ab .

Dar einem halben Jahre hatte hier der 44 Jahre alte früher «

Schlosser Roman Lewandowfki mit seiner Frau und einem

jetzt 5 Jahre alten Töchterchen Gerda eine Wohnung
von zwei Zimmern und einer Küche bezogen . Aus sein « früheren

Wohnung war Lewandowfki exmittiert worden , weil di « Haus -

genossen seine Gewalttätigkeiten und Rohheiten nicht mehr ertragen
tonnten .

Seit mehreren Iahren ging Lewandowfki einer regelrechten
Beschäftigung nicht mehr nach , sondern betätigte sich nur als
„ Agent " und verbrachte das wenige Geld , das er verdiente , beim
Spiel und auf den Rennbahnen . Das Familienleben ge -
staltete sich insolgedessen so unglücklich , daß die Mutter ihren jetzt
17 jährigen Sohn Helmuth in die Lehre außer dem Hanse gab .
um ihn vor der Brutalität des B a t e r s zu schützen . Heute
früh um 7 Uhr kam Lewandowfki schwer betrunken nach
Hause . Er riß die kleine Gerda aus ihrem Kinderbettchen , nahm
sie zu sich in sein Bett und schoß ihr ein « Kugel in den
Kopf . Die Kleine war sofort tot . Frau Lewandowski , die im
Nebenzimmer schlief , stürzte hinzu und warf sich schreiend über
ihr totes Kind . Jetzt schoß der Unmensch auch auf die Frau , traf
sie aber nicht . Die Kugel durchschlug die Fensterscheibe , flog über
den Hof in eine Küche des Seitenflügels und fiel hier , ohne
Schaden anzurichten , zu Boden . Di » letzte in der Waffe befind -
liche Kugel jagte sich Lewandowski selbst in den Kopf .
Durch die Schüsse und das Geschrei der Frau waren Hausbewoh -
ner aufmerksam geworden und hatten die Polizei des 215 . Reviers
alarmiert . Die Beamten drangen ein und brachten die Frau , die
in Schreikrämpfen zusammengebrochen war , noch dem Kranken -
Hause . Auch Lewandowski , der noch schwache Lebenszeichen von
sich gab , wurde dorthin überführt . Sie sind beide noch nicht ver -
nehmungsfähig . Da die Mutter absichtlich die Wohnung des
Sohnes vor dem Vater geheimgehalten hat , so konnte der jung «
Mann noch nicht benachrichtigt werden .

Wiederverhaftung eines Mörders .

Im Dezember v. I . entwich aus dem Zuchthaus in

Liegnitz d « 26 Jahre alte polnisch « Arbeit « Stephan
C i ck c ck i , der ou , Lodz stammt . Er war wegen Raub -

mordes und Bandenraubes zu einer längeren Freiheit »-
strafe verurteilt . Alle Nachforschungen über seinen Verbleib waren
bish « vergeblich . Heute morgen gelang es Beamten der Fahn -

dungsinfpektion H. 3 der Kriminalpolizei , den entsprungenen
Mörder in einer polnischen Kaschemme am Ostbahnhof zu er -
Mitteln und zu überwältigen , bevor er zur Waffe greifen tonnt «.
Landsleute hatten ihm Unterschlupft gewährt . Der Wiederergriisene ,
der in seinen Kreisen den bezeichnenden Namen „ Der Tot -

s ch l ä g e r " führt , hat zweifellos seit seiner Entweichung Stras -
taten verübt . Wer hierüber austlärend « Mitteilungen machen
kann , wird gebeten , sich im Zimmer 79 im Polizeipräsidium zu
melden . _ _ _

Postgebühren für Pfingstkarten .

Ohne Umschlag versandte gedruckte Pfingstkarten , die den

Bestimmungen für Postkarten entsprechen müssen , kosten im Orts -

bereich des Aufgabeortes , auch wenn sie mit beliebigen Handschrift -
lichen Zusätzen versehen sind . 3 Vf . Sollen sie im Fernverkehr
gegen die Gebühr für Volldrucksachen <3 Pj . ) befördert werden , so
dürfen außer den sogenannten Absenderongaben ( Absen -
dungstag , Name , Stand und Wohnort nebst Wohnung des Ab -

senders usw . ) »och weitere 5 Wort « , die ab « mit dem gedruckten
Wortlaut in leicht erkennbarem förmlichen Zusammenhang stehen
müssen , handschristlich hinzugefügt werden . Die Im offenen Um -

schlag versandten Pfingstkarten tosten sowohl im Ortsbereich de »

Aufgabeorts wie nach außerhalb nur dann 3 Pf . , wenn auf der
Karte außer den Absenderangaben ( siehe oben ) nichts weiter g«>
schrieben ist . Ist jedoch «in vorhandener Wortaufdruck ,
wie „ Beste Psingstgrüße " und dergleichen , handschriftlich durch
gestattete Nachtragungen bi » zuZWorten — z. B. durch
den Zusatz „sendet mit besten Wünschen Ihre " — ergänzt , so ist
die Gebühr für Teildrucksachen , also S Pf . zu entrichten .
Weitere Nachtragungen bedingen die Briefgebühr ( im Ortsverkehr
5 Pf . , nach außerhalb 10 Pf . ) . Auf Karten , die nur ein gedrucktes
Bild , ober keinen Aufdruck von Worten trage », dürfen handschriftlich
nur die Absenderangaben hinzugefügt werde » . Andernfalls unter -

liegt die Sendung bei Versendung als offen « Karte der Postkarten -
gebühr , bei Versendung unter Umschlag der Briefgebühr . Unzu .
reichend freigemachte Sendungen werden mit Nachgebühr belastet .
Es kann daher den Versendern nur dringend geraten werden , die

Bestimmungen zu beachten .

Der „ Deutsche Pazisistlsche Studenkenbnnd " veranstaltete vor

einigen Tagen in den Räumen des Lesstng - Museums in
der Brüderstraße eine Aussprache üb « den Bund , seine Aufgaben
und seine internationalen Beziehungen . Ein polnischer Student j

sprach über die Lage in Polen , wobei « auch auf Pilsudstis Unter -
nehmen einging . Pazifistisch betrachtet , sah er Pilsudskis Sieg
einigermaßen skeptisch , da Pilsudski „aggressiv antirussisch " eingestellt
sei . ( ! ) Eine Vertreterin der englischen Ouäkerinnen behandefte die
erfreuliche Entwicklung gewisser Teile der englischen Studentenschost
vom imperialistisch - egozentrischen Standpunkt der lokalen Frosch -
Perspektive zum allgemein europäischen und wcttbürgerlichen . Ucbcr
die Rotwenoigkeit methodischer Erziehung zum gefühlsmäßigen , nicht
zum Vcrnunflpazifisnms sprach ein entschiedener Schulreform « be¬
geisterte Worte , die in dem Wunsche nach mehr Aufopserungsfähigkeit
und Liebe von Mensch zu Mensch gipfelten . Zum Schluß wurden
organisatorische und programnwitische Probleme des Bundes durch -
gesprochen . _

Kerienwandernngen der „ Naturfreunde " .
Durch den Thüringer Wald wird «ine achttägige Ferien -

Wanderung führen , die der Touristcnvereln „ D i c N a t u r »
freunde " ( Zentrale Wien ) in der Zeit vom 18. bis 24. Juli 1926
veranstaltet . Abfahrt Sonnabends den 17. Juli , abends nach
E i s e n a ch. Besichiignng der Stadt und der Wartburg . Dann
führt der Weg durch die Drachenschlucht über Hohe Sonne und
Totemannshalde nach Ruhla , lieber den Inselsbcrg , den Renn¬
steig , durch das Felsental , Simnets Berge und durch die Gründe
geht ? nach Friedrichroda , wo das Helm der Thüringer Natur -
freunde besucht wird . Am nächsten Tage geht ? a » blühenden Berg - '
hängen und Tälern über die Hohe Leite und Herrnsteine nach
T a m b a ch - D i « t h a r z , wo der Talsperre ein Besuch abgc -
stattet wird . Im Finsterbacher Pirsch Haus wird zwei
Tage gerastet . Der Weg führt weiter durch die Dietharz « Gründe
und die Wolfsschlucht über O b e r h o s nach Zella - Mehlis und
weiter über den Großen Beerberg und Schmücke nach Schmiede -
f e l d oder Ilmenau . Die Teilnehmerkarte kostet 48 M.
( Bahnfahrt hin und zurück . Quartier mit Morgenkaffee und Mittag -
essen . ) Anmeldungen erbittet Bruno Dameit , Berlin N. 65 ,
Lüderitzstr . 58. — Vom 14. bis 29. August findet ferner «ine
Schwarzwaldfahrt statt . Unter Berücksichtigung der dortigen
Naturfreundehäuser führt die Wanderung über die
folgend « Route : Heidelberg — Pforzheim — Wildbad — Freuden¬
stadt — Änibis — Allerheiligen — Schenkenzell — Kinzig - und
Gutachtal — Triberg — Höllental — Feldberg — Belchen — Frei¬
burg — Oberbühlertal — Hornisgrindc — Baden - Baden — Murg¬
tal — Albtal — Karlsruhs . T eÜ n e h m e r b e i t r a g für Fahr -
geld « von und nach Berlin , 5 N- benbahnfahrten , Besichtigungen
und Uebernachtungen 65 M. ohne Derpflegung . — Sparsame Teil¬
nehmer können sich selbst verpflegen ( Almniniumkocher mitbringen ) .
Teiloerpslegung kann bestellt werden . Wer nur eine Woche Urlaub
hat , kann sich an dieser Gcsellschastsfahrt auch beteiligen . Letztem
Anmeldetermin 1. Juli mit Sl » Zahlung von 20 M. bei K. K I st n e r ,
Berlin EW. . Gneisenaustr . 25 .

Lranske nicht der Mörder von Slroush « g . Nach dem beim
Polizeipräsidium heute mittag eingelaufenen Bericht der tschechischen
Kriminalpolizei ist die Identität des Attentäters auf Spindelmühl «
als die des 20jährigen Karl Branske aus Berlin erwiesen . Eine
Verbindung mit dem Mord an der Gräsin Lambsdorff besteht jedoch
nicht , so daß das Vervrechen von Strausberg auch weiter -
hin unaufgeklärt bleibt .

Stcuerkrawalle von Landbundmilgliedern . Der Landbund , der
besonders in letzter Zeit , wiederholt von sich reden machte , ver -
anstaltet neuerdings Demonstrationen , die einer gewissen Geschmack -
losigtcit nicht entbehren . Es wurden verschieden « Forderungen
aufgestellt , die den Landrots - und Finanzämtern überreicht wurden .
Hierbei kam es in Neuruppin , Zauch - Delzig , Templin
und Krassen zu ernsten Ausschreitungen . Die Demonsttanten
suchten gewaltsam in die Aemter einzudringen .
Nur mit Mühe gelang es den zur Hilfe herbeigerufenen Landjägern ,
die erwachten und gezüchteten Landbündler zurückzudrängen .

Der Auswertungskampf . Zwei Organisationen , di « sich gegen -
seitig heftig befehden , betreiben im Augenblick die Propaganda für
Vollaufwertung des Vorkriegsgeldes . Es sind dos der Allgemeine
Reichsbnnkglöubigsrverband S. V. ( Richtimg Winter - Krücken ) und
der Reichsbankgläubigcrverband eine » gewissen Herrn Roll . Anlaß -
lich der Klage des ersten Verbandes auf Aufwertung vor dem
Reichsgericht , die am Mittwoch in Leipzig zur Verhandlung kommt ,
veranstaltete der Allgemeine Reichsbankgläubigerverband eine Kund »
gebung in der nur zur Hälfte gefüllten „ Neuen Welt " . Betriebs -
anwalt Winter hielt «ine „ Abrechnung mit Dr . Schacht " , ver -
mengt « Vernünftiges mit Unvernünftigem und betonte , daß man die
Auswertungsforderungen auf jeden Fall durchsetzen müsse . Die Press «
wurde scharf angegriffen , weil sie bewußt die ( wirtschaftlich leider
indiskutablen , Red . ) Forderungen der Verbände brüskieren .

vnbesierungcn im Slraßenbahnverkehr . Dom 20. Mai ab
werden die stillgelegten Straßenbahnstrecken durch die Schillerstraße
in Nordend und vom Friedensplatz in Nicderschönhauscn über
Blankenburger Straße , Jdastraßc , Herthaplotz , Buchholzer Straß «
wieder in Betrieb genommen , und zwar wird die Linie 51 durch
die Schillerstraße und die Linie 49 nach der Blankenburg « Straß «
( Schleis « Idastraße , Herthaplatz , Buchholz « Straße ) Im Rahmen
des bisherigen Fahrplans weitergeführt .

Rundsunkprogramm für Blinde . Die Staatlich « Blinden »

anstatt Berlin - Steglitz läßt seit Anfang dieses Jahres in

ihrer Drpckerei das Wochenprogramm der Funk st und «
Berlin in Blindenschrift drucken und ollen Interessenten gegen
einen geringen Bezugspreis durch die Post zugehen . Dank einer

Beihilfe der Funtstunde Aktiengesellschast . Berlin , wird auch eine

größere Anzahl von Freihesten versenM . Das Funkprogramm
bietet den Blinden eine große Hilfe und dürfte in Deutschland dt «

erste Rundsuakllbersicht tn Blindendruck sein .

v « e ! n >gaag der Zreande von Religion und Völkerfrledev . ßenjfft
Pfarrer vieler spricht am Pfingstlonntag , vorm . 19 Uhr , tn der Trinitatis »
tirche Cbarlottenblirg , Narl - Augubplotz über da » Tbema : Da » Wundes
de » « eiste « , t - Am Pfinasimontng , vorm . 19 Uhr . spricht Keiiosse
vleter über dasselbe Tbema in der Phllipp - Melanchton - Kirche >u Neukölln ,
Kranoldstr . lnabe Ringbahnhos Hermannilr . ) . Beide Vorträge finden >?»
Rahmen von religiösen Feierstunden statt .

Groß - berliner Parteinachrichten .
Z»nos »»>»lU>«n. Gruppe Srrptaw . Heute . Mittwoch abend 8 Uhr. Im Jugend¬

heim, Slsenfir . 3, Bortraz „ Reben der großen Dichtung und andere Frechheilen ".

Sport .
öreitensteäter in Parks k. o . geschlagen .

Niederschlag in der zweiten Rund « .

Nachdem Breiten st räter nach einer längeren Ruhepauje
zu Ansang de » Monats in Hamburg uiUer größter Beteiligung des
Publikums gegen den holländischen Schwergewichtsmeister De B e st
in den Ring stieg und diesen schon in der ersten Runde k. o. schlug .
stand der deutsch « Prschwergewichtsmeister am Dienstag abend im
Wintervelodrom in P a r i s dem französischen Meister Francis
E h a r l e s gegenüber . Die beiden ersten Runden sahen den deutsche »
Exmeister im Vorteil , als er kurz vor Schluß der 2. Rund « in der
6. Minute einen Schwing « gegen den Magen erhielt , der ihn über
die Zeit auf die Bretter brachte . Breitensträter zeigte sich nicht i »
seiner sonstigen Form . Ob er nach diesem k. «. Sieg des franzö »
sischen Meisters bei internationalen Kämpfen noch «ine Rolle spielen
wird , ist sehr zweifelhaft . Breitensträter hat die Rückreise nach
Berlin angetreten . Wie uns aus Barcelona gemeldet wird , hat der

Bezwinger Breitensträter . Paolini , seinen Gegner Ermino Spall «
in 12 Runden glatt nach Punkten geschlagen und somit die Europa »

Meisterschaft gewonnen .



OöVseMQstsbowegung
Note oder gelbe Demagogie !

Der Landtagsabgeordnete Genosse <£. Brandenburg
schreibt uns ; Kürzlich hatte ich Gelegenheit , als Sprecher der sozial .
demokratischen Frattion im preußischen Landtag die überaus traurigen
Lohn - und Lebensverhältnisse der Landarbeiter -
s ch a f t darzulegen . Die jammervoll niedrigen Entlohnungssätze
mußten Aufsehen erregen , zumal sie in einer Anzahl von Bezirken
nicht einmal an die Sätze der Erwerbsloienunter -
stütz u n g heranreichen . Da mehrere deutschnationale Abgeordnete
durch Zwischenrufe die Richtigkeit der von mir angeführten Zahlen
anzweifelten , konnte nian aus die Ausführungen der nach -
fclgcnden Redner dieser Agrarierpartei mit Recht gespannt sein .
Was aber wurde an Material , geeignet , die sozialdemokratischen Dar -
lcgungen zu widerlegen , angeführt ? Man höre und staune : Der

nächstfolgende Redner der Deutschnationalen , Abg . W e n z l a f f , er -
klärte einleitend , er b e z w e i s l e die Richtigkeit der vom
Abg . Brandenburg angeführten Zahlen stark , doch wolle er sich nicht
weiter über diese Materie auslassen , da das von seinem Fraktions
kollegen M ö n k e geslbehen würde . Als einziges Gegenargument
erwähnte er eine Entschließung , die von gelben pommerschen
Landarbeitern in einer Bertreteroersammlung des p o m m e r-
schen Landbundes angenommen wurde . In dieser Entschlie -
ßung , die überaus traurige Rückblicke auf die geistige Beschaffenheit
dieser gelben Landarbeiter - „ Bertretsr - zuläßt , heißt es :

„ Angesichts der ungeheuren Not unseres Volkes rufen wir
allen Bolkegenossen zu : lleberwindet den Klassengeist und Partei -
Hader auch im Wirtschaftsleben , denkt daran , daß jeder einzelne
das Notwendigste zum Leben haben muß , verzichtet auf
übermäßigen Verdien st , damit den Notleidenden geholfen
werden kann , denkr an die Not unseres Volkes auch beiin Per -
brauch , gebraucht die geringen Mittel , die uns zur Verfügung
stehen beim Einkauf für das Nötigste , meidet den Luxus , meidet
den Alkohol , denkt daran , daß die nationale Wirtschast gehoben
werden muß , damit jeder Deutsche Arbeit und Verdienst hat , weist
ausländische Waren zurück , tragt unser Geld nicht ins Ausland . "

Das war alles , was Wenzlasf über Landarbeiterfragen zu sagen
hatte . Sein ihm folgender Fraktionskollcge M ö n k e erfchöpste
sich in

klagen über die Not der Bauern .

die seinen Ausführungen nach noch nicht einmal den angeführten
Ctundenverdienst der ostpreußischen Landarbeiter erzielten ' „ Liese
Bauern . " so führte Mönke aus , „find gezwungen , trocken Brot zu
essen , ihre Kinder mit trockenen Stullen nach der Schule zu schicken "
und dergleichen mehr . Im übrigen war die Rede Mönkes eine ein -
zige Schimpferei auf die Sozialdemokratie , die seinen
Ausführungen nach nichts für diese notleidenden Bauern getan habe .
Auf meine Ausführungen über die Landarbeiterlöhne ging er vor -
sichtigerweise nicht ein , trotzdem sein Parteifreund Wenzlasj dies an -
gekündigt hatte . Warum widerlegte man meine Ausführungen ,
deren Richtigkeit sowohl von Wenziajs wie von Mönke angezweifelt
war , nicht ? Es wäre doch jedenfalls ein Leichtes gewesen , wenn
. . . ja , wenn etwas zu widerlegen gewesen wäre .
Was war also zu tun , denn so ganz ohne den Versuch einer
Widerlegung konnte man doch die von mir ongesührten Zahlen über
Landarbeite ! löhne nicht lassen . Doch halt , wird man sich da in den
Kreisen der braven Deutschnationalen gesagt haben : Wosür bezahlen
wir eigentlich unsere gelben „ Arbeiteovertreter " ? Geben wir dach
einem Angehörigen dieser gewiß sehr ehrenwerten Zunft einen cnt -
sprechenden Austrag uno fertig ist die Sache ! Wie gesagt , so getan ,
und prompt erschien einige Wochen nach den hier gejchllderten Land -
tagsvorgängen in der Nr . 212 der „ Deutschen T a g e s z e i -
t u n g " unter dem Titel : „ Rote D e n> a g o g i e" ein Artikel eines
cherrn Friedrich Fues , „ chauptgeschäftszührer " des Reichsland -
bundes . Wie entledigt sich nun der Gelbensührer Fues des ihm er -
teilten Auftrags ? Es sei ihm verziehen , daß er seinen Artikel gleich
mit einer hahuebüchenen Unwahrheit insofern beginnt , als er mir

unterstellt , seinerzeit aus dem

„ revolutionären " Dclcicbsrälekongreß ln der Hasenheide

mich gegen das zu hohe Deputat der Landarbeiter ausgesprochen zu
haben . Zwar war ich nie auf diesem Kongreß , auch noch nie in der
hasenheidc . Doch derart unwahre Behauptungen sind ja schließlich
Alltäglichkeiten im Leben eines gelben Führers , die man von dieser
Seite nicht mehr tragisch nehmen darf . Und was stellt nun Herr
Fues fest ? Laut stenographischem Protokoll des preußischen Land -
tags habe ich gesagt :

„ Im Monat Dezember 1925 betrug der Monatslohn
eines Deputanten , also eines oerheirateten landwirtschaftlichen Ar -
bciters , Naturallohn und Barlohn zusammengenommen , in der Pro -
vinz Ostpreußen 59,56 M. "

Da Herr Fues nicht imstande ist , diese Zahl zu widerlegen ,
führt er in seinem Artikel Iahresdurchschnittslöhne für
1925 an und kommt damit zu Monatslöhnen von 64,94 M.
bis 89,66 M. Ihm ist natürlich durchaus bekannt , daß im Monat
Dezember eins kürzere Arbeitszeit und damit ein er -
heblich verkürzter Monatslohn erzielt wird , wie ihm
auch bekannt ist , daß im Dezember keinerlei Aktordarbei -
t e n und damit verbundener höherer Verdienst zu erzielen ist . Um
aber seinen Zweck zu erreichen , höhere Löhne als die von mir

angeführten nachweisen zu können , stellt Fues ganz einfach
meinem Dezember - Monatslohn feine Durchschnitts ,
jahreslöhne gegenüber und kommt damit natürlich zu wesent -
lich anderen Ergebnissen . Weiter wendet sich Fues gegen die von
mir dargelegten Gegenüberstellungen der Lohnhöhe zwischen Land -
a r b e i t e r n und ungelernten Arbeitern anderer Berufe . Die
krampfhaftesten Berechnungsmethoden wendet er an , um beispiels -
weise „festzustellen ", daß der Bauhilfsarbeiter , wenn er das
Deputat , das ein Landarbeiter in Ostpreußen bezieht , kaufen
wollte , jährlich 1618 M. dafür aufwenden mühte . Der Bau -
orbeiter sei zudem mindestens 12 Wochen arbeitslos . Ziehe man
dies olles in Betracht , dann stehe der Landarbeiter sich erheblich
besser als der ungelernte Bauarbeiter . Solche Berechnungsmethoden ,
die als Mittel zum Zweck ganz sinnwidrig ausgestellt werden , haben
teinereli Beweiskraft . Natürlich setzt sich Herr Fues zum Schluß

für höhere preise der landwirtschaftlichen Produkte
«in , da diese seiner Meinung nach „ der einzige Weg zur prak «
tischen Behebung des Landarbeiterelends " seien . Auch mit dieser
Feststellung zeigt er , daß er seinen ihm von den landwirtschaftlichen
Unternehmern erteilten Auftrag durchaus in deren Sinn aufgefaßt

hat . Nur sell cherr Fues nicht über Demagogiebetanderen
reden , obwohl man beim Lesen seines Artikels zu dem Ergebnis
kommen muß , da er auf dem Gebiete der angewandten Demagogie
durchaus als Sachverständiger angesprochen werden kann .

Gautag des Sutab .
Ain Sonntag hielt der Gau Brandenburg des Bundes der

technischen Angestellten und Beamten seinen 7. ordentlichen Gautag
in Berlin ab . Nach seiner Konstituierung nahm der Eautag die

Geschäftsberichte des Gauvorsitzenden Lemnitz und des Gauleiters
Günther entgegen . Während Lemnitz die internen verwaltungs -
technischen Angelegenheiten behandelte , unterzog Günther die gewerk -
schaftlichen Vorgänge einer eingehenden Untersuchung . Er stellte
unter anderem fest , daß die Entwicklung der Mitgliederzahlen im
Zeitraum 1925/1926 außerordentlich gut war , denn es läßt
sich ein

Mitglieder Zuwachs von 1145

oerzeichnen . In dieser Entwicklung sei allerdings ab März 1926
ein Stillstand eingetreten , jedoch hofft der Referent , daß dies nur
eine vorübergehende Erscheinung sei .

An chand sehr umfangreichen statistischen Materials untersucht
der Berichterstatter sodann die lohnpolitischen Maß -
nahmen der Angestelltenorganisationcn im allgemeinen und des
Bundes im besonderen . Es müsse zunächst zugegeben werden , daß es
dem Unternehmertum unter dem Druck der wirtschaftlichen Verhält -
nisse gelungen sei , das sogenannte Leistungsprinzip in fast
allen Tarifgruppen zu verwirMchen , was eine nicht unbedeutende

Senkung des Lohnniveaus

zur Folge hotte . Durch diese Maßnahme sei aber die Bedeutung
des Tarifvertrages keineswegs herabgesetzt worden , es fei vielmehr
im Gegenteil zu beovachten , daß die Angestellten erst zetzt den Wert
der Tarifverträge erkennen , nach dem wesentliche Bestimmungen oer -
lorengegangen sind oder verschlechtert wurden . Cr gibt der Erwar -
tung Ausdruck , daß es unter diesen Umständen beim Eintreten einer
günstigeren Konjunktur auch ohne weiteres möglich sein wird , aus
der Defensive in die A n g r i f f s st e l l u n g überzugehen und den
Unternehmern Lohn - und Arbeitsbedingungen abzuringen , die mit
der Bedeutung des Technikers für unsere Wirtschast und seinen Ar -
beitsleistungen im allgemeinen im Einklang stehen

Der Gautag erledigte sodann die vorliegenden Anträge . Hervor -
zuheben ist ein Antrag , der den Bundesvorstand auffordert , die Bei -
tragsstaffel auszubauen , um der Kampforganisation der technischen
Angestellten zur gegebenen Zeit

für die zu erwartenden Kampfe die erforderlichen TNillcl

zur Verfügung zu stellen .
Nach Erledigung der Wahlen zum Gauvorstand , die die

Wiederwahl des bisherigen Gauvorstandes mit wenigen Adwcichun -
gen ergeben , und den Wahlen der Delegierten zum Bundestag er -
folgte die einstimmige Bestätigung des bisherigen Gauleiters .

Es folgte ein Referat Schindler vom Bundesvorstand über
die Bedeutung der Jugendbewegung in unserem
Bunde , das mit großen : Interesse aufgenommen würde . Schindler
beweist zunächst zahlenmäßig , wie ungeheuer stark der Andrang der
der Schule entwachsenen Lugend zum technischen Berufe ist , trotz
aller Warnungen , die vom Bunde in der Presse , in Versamm -
lungen usw . vor Ergreifung des technischen Berufes ausgesprochen
wurden . Diese nach Tausenden zählenden Stud ' ' rendcn an den
technischen Lehranstalten sind den

Einflüssen wirlschasklicher und politischer Reaktion

in einem Ausmaße ausgesetzt , die eine ungeheure Gefahr für den
gewerkschaftlichen Nachwuchs des Bundes bedeuten . Er geht im
einzelnen auf diese Gefahren ein und folgert dann , daß diese Er -
kenntnis den größten Energieaufwand aller Funktionäre notwendig
mache , um die Studierenden an den technischen Lehranstalten recht -
zeitig zu erfassen und dem Bunde als Hospitanten zuzuführen .

Die sich an die Geschäftsberichte und Referate anschließende
Diskussion stand durchweg auf einem sehr hohen Niveau und ließ
erkennen , daß die anwesenden Delegierten trotz wirtschastlicher De -
prcfsionen die Hoffnung nicht verloren haben , mit Hilfe des Bundes
eine sozialpolitische und wirtschaftliche Besserstellung des Technikers
zu erreichen .

Der Eautag wurde nach würdigem Verlauf spät abends mit
einem Hoch auf den Bund geschlossen .

Eine j�alschnng , um Arbeiter zu prellen .
Hindenburg . 19. Mai . Eigener Drahtbericht . ) Eine höchst eigen -

artige Blamage hat in diesen Tagen die Verwaltung der D o n n c r s -
m a r ck - H ü t t e auf dem Gebiete des Tarifrcchts erlebt .
Einem Arbeiter war unter Hinweis , daß ihm die Strciktage des
Jahres 1925 angerechnet werden müßten , der tariflich festgelegte
Urlaub um sechs Tage gekürzt worden . Bei der vor
dem Gewerbegericht angestrengten Klage oersuchte die beklagte Ver -
wallung den Kernpunkt der Angelegenheit zu umgehen und verlegte
sich auf Ausreden . Als die erste Ausrede , der Bergmann habe gar
keinen Urlaub verlangt , nichts nützte , brachte der Vertreter der
Donnersmarck - Hlltte die Markenkontrolliste , aus der er nachweisen
wollte , daß der Kläger „ Bummelschichten " gemackst habe , die ihm
dann auf den . Urlaub angerechnet worden seien . Die Feststellung
des Gerichts ergab jedoch , daß in der Morkcnkontrolliste R a -

dierungen (! ) vorgenommen worden waren und daß an Stelle
der Bummelschicht ursprünglich M e l d e f ch i ch t gestanden habe .
Natürlich wurde die DonnersmarckhlltU verurteilt . Bemerkenswert
ist , daß die erste Erklärung der Verwaltung , Streiktage müssen auf
den Urlaub angerechnet worden , von ihr selbst nicht für stichhaltig
gehalten wurde , so daß sie dieses Argument vor Gericht nicht erst
vorbrachte . _

Die englischen Bergarbeiter und dieVorschlägeBaldwins .
London . Ig . Mai . ( WTB . ) Die Stellungnahme der Berg -

arbeiter zu dem Einiguchfsvorschlag Baldwins ist noch ungewiß . Di «
Vertreter der Bergarbeiter werden den Premierminister heute abend
aufsuchen , um einige Klarstellungen zu erhasten . In einer großen
Bergarbeiterversammlung in Wigan ( Industriegebiet von Manchester )
wurden die Vorschläge Baldwins einstimmig verworfen .

Der englische Bergarbeiterstreik .
London , 19. Mai . ( WTB . ) Zu den gestrigen Besprechungen

Baldwins mit dem Vollzugsausschuß der Bergleute sagt der
„ Daily - News " - Korrespondent für Arbeiterfragen , im Gegensatz zu
den Empfehlungen des Kohlenberichtes beharre die Regierung dar -
auf , daß Lohnoerminderungen einer Vereinbarung über die Reor -

gankfatlon der Industrie vorzugehen hätten , vi « Mstglleder de »

Vollzugsausschusses seien nach der Zusammenkunft sehr pessimistisch
gewesen . Der Ausschuß habe einen Bericht vorbereitet , der der
nationalen Delegiertenkonferenz vorgelegt werden solle . Es fei
nicht unwahrscheinlich , daß die Entscheidung durch eine Abstimmung
in den Kohlenbezirten getroffen werden würde .

Wie verlautet , soll gestern bei den Besprechungen der Regie -
rung mit dem Vollzugsausschuß des Bergarbeiteroerbandes Prc -
mierminister Boldwin den Vorschlag gemacht haben , die Minimal -

löhne auf sämtlichen Bergwerken mit sofortiger Wirkung um
19 Proz . zu kürzen .

Tie Solidaritätsaktion der Bergarbeiter .
Paris , 19. Mai . ( EP . ) Nach einer Meldung der „ Daily Mail "

aus dem Haag haben die holländischen Grubenarbeiter gestern in
einer Delegiertenversommlung in Heerlen beschlossen , keine Ueber -

stunden zu machen und die Kohlenausfuhr nach England zu boy -
kottieren .

Die Sperre über das Paradies - Cafe , Inhaber Utax Teschke .
Rosenthalcr Straße 26 , wird hiermit ausgehoben , da die Diffe -

renzen beigelegt sind .

ZogeudgrupPe de » tz. d. Sl. Heuie M ltwocki, abend « Uhr : Ädt ReukZlln :
Rcttor Jensen , Leiier der Gemeinschaltsschule in Neukölln , spricht in der
32. «emeindeschuie , Rittlistrah - über „Di - Gemeinschaftsschule - verbunden mit einer
Vorsübrung der von Nettor Jensen geieiiete » Schuillage . Diese Veranstalwnq wird
sicherlich auch die Eltern unserer Iuaendmitgliedcr sowie unsere lifteren Verbands -
milgiieder interessieren , die wir sreunvlichst zu dem Vortrag einladen . Ad - Sich -
tenberg : Zugenddeim . Schule Gohleistr . «l . Vortraq : Keichichie der deulschen
Arbeiierbeweguna . Resereni Dr. Schiit te. Abt Wrdding - Gesund brunn en :
Iuarndheim . Schönsted , straße l ( Ledigenheim 5 St . ) Vortrag : Wirtschaftspaiitische
Tagessragen Abt Charlottendurg : Jugendheim . Rosinenstraße 4. Heit - ter
Abend . Abt Schöneberg ! Jugendheim . Hauptstr . 15, Di- tussionsabend .

MietfehoA
10 pro, . Dividende beim Zellstoff - waldhof - konzern Mannhelm .

Die Zellftoffabrik Waldhof . Mannheim , ist mit ihren weitreichenden

Beteiligungen und ihrer letzten Fusion ( Zellftoffabrik Raguit A. - G. )
eine der größten Zellstoffabriten Europas . Sie war 1925 vollbeschäs -

tigt , auch 1926 bisher . Der A b f a tz stieß nach dem Geschäftsbericht
in der zweiten Hälfte 1926 auf zunehmende Schwierigkeiten , was bei

der allgemeinen Berfchlechterung der Wirtschaftslage schließlich nicht

verwunderlich ist . Es fei aber möglich gewesen , durch verstärkten

Export den Ausfall auszugleichen . Die Gewinne sind jedenfall -

beträchtlich . Ausgewiesen wurden 4,84 Mill . Gewinne , voi .

denen 2,48 Mill . auf Abschreibungen abzurechnen sind . ( Darunter

zirka 15 Proz . aus Gebäude und Maschinen , ein sehr hoher Satz !
Verteilt werden auf das dividenberechtigte Stamm kapital von

26 Millionen ( Gcfamtkapital 27,5 Mill . ) 16 Proz . Dividende : auf

Vorzugsaktien 7 und 6 Pro . z. Auffällig sind die sehr hohen

Verpflichtungen mit 32,49 Mill . Ihre Höhe erklärt sich aber daraus ,

daß kurz vor Jahresschluß in London eine Bankanleihe von

756 666 Pfund Sterling ( etwa 15 Mill . Mark ) aufgenommen wurde :

übrigens bei demselben Londoner Bankhaus Helbert , Wagg u. Eo .

Lim . , das im Mittelpunkt des englisch - deutschen Investment -
Trusts steht , der kürzlich zur Kapstalbeschafsung für die mistlcre

Industrie gegründet wurde . In der Generaloersammlung erfolgten

Mitteilungen über durchgeführte Rationolisierungsmaßnahmen . Die

Intensivierung der Betriebsleistung habe 4,12 Millionen

Mark gekostet . Die Anspannung der Finanzen sei durch die eng -

lische Anleihe behoben . Die dem Konzern schon angehörende Nieder -

bayerische Zellulose A. - G. Kehlheim wurde durch Fusion mit

Waldhof verschmolzen . Der Bertrieb aller Konzernprodukte
wurde durch die neugegründcte Vertriebsgesellschaft „ Pacatira " zu¬

sammengefaßt .

Kapitalzusammenlegung In der Aulomobillndustrie . Die

Deutsche Lastautomobil - Fabrik A. - G. ( Daag ) in Ratingen wird nach
einem Beschluß des Aussichtsrats ihr Grundkapital von 2�! Millio -

nen Mar ? auf die Hälfte zusammenlegen , um den Verlust von

661 666 Mark auszugleichen und neue Abschreibungen auf die An -

lagewcrte vorzunehmen . Durch eine Erhöhung des Aktienkapitals

auf 3 Millionen Mark sollen dem Unternehmen dann die erforder -

lichen neuen Betriebsmittel zugeführt werden .

Lukrativer Handel mil Petroleum und flüssigen Kraflstosfen .
Den Rekord in der bisherigen Dividendenankündigung deutscher

Gesellschaften schlägt die Deutsch - Amerikanische Petroleumgesellschast
in Hamburg . Sie verteilt auf eine Aktie von nominell 266 M. einen

Gewinn von 54 M. , das ist eine Dividende von 27 Proz .
Die bisher höchste Dividende hatte die Roddergrube mit 24 Proz .

verteist , die allerdings eine durch Vertrag mit den Rheinisch - West .

fälifchen Elektrizitätswerken garantierte Dividende ist .

Eine neue internationale Erdölgesellschafi . Aus Genf wird die

Gründung einer neuen Petraleumgesellschaft gemeldet , die offenbar
den internationalen französischen Erdölinteressen dienen soll . Das

Kapital beträgt 12,94 Millionen Schweizer Franken . Hauptaktionär

ist der Großindustrielle L. Nobel , Paris , der über drei

Biertel der Aktien verfügt . Die Hauptbeziehungen der neuen Ge -

scllschaft laufen zu zwei großen Pariser Pctroleumgcsellschaften .
Zweck ist neben dem Petroleumhandel die Erschließungneuer
Felder in Aegypten , Syrien und Palästina .

Ms öer Partei .
Das parkeiarchio , Berlin SW . 68 , Lindenftr . 3 IV , sucht von

der in Parteikreisen bekannten Sammlung „ Arbeiter - Gesund -
heits - Bibliothek " , herausgegeben vom Genossen vr . weck .

Zadek , Derlag : Buchhandlung Vorwärts . Berlin , die folgenden ihm

fehlenden Hefte : Nr . 23, „ Wie hüten wir uns vor Herzkrankheiten ?
Don Dr . E. Rehsisch : Nr . 31 : „ Die Berufskrankheiten der Buch -
drucker . " Von Dr . Silberstein : Nr . 33 : „ Das Auge und feine Er -

trankungen " . Bon Dr . W. Sceligfohn , und Nr . 34 : „ Die Berufs -

krankhciten der Gasarbeiter . " Von Dr . W. Hanauer . Besitzer des
einen oder des anderen Heftes werden dringend ersticht um Einsen -
dung gegen Bezahlung oder gleichwertigen Tausch . Die Parteiprcsse
wird um Abdruck gebeten .

V- rantwvrlliSi für Volltik : «tusi Snittr ; Wirtschaft : Art »» 8 « , « « « » :
Gewrrlsch - ftsblwlgnn «: Fried ». Cfttsin ; Feuilleton : «. L. Tischet : Lofole ,

und Sonftiocs : Friß itarstidt : Bnzeiaen : Tb. Sloche : sämtlich in Beriin .
Verlaa : Vorwärts - Vcrloa S. m. b. S. . Verlin . Druck: Vorwäris - Buchdruckeret
und Lerlaasansialt Paul Einaer u. Co. . Berlin EW es. Lindenstraße 3.

ßeriiner - lleMriker * fienossensdiau
BerIinN24,Els3sserStr . 86 - 88 | Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprectier : Norden 65 25 u. 6S26 I LandhausstraSe 4. Tel. : PfaUbur « 9831

ansMellunftsraiune onrt LoOer
JUexsBdftrtir . 39 40 ( Alexander - Passoee ) Tel . ; KOntOsiadl 540 .

Elektrisrhe Anlasen jeder Art n . jeden Umfanecs
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Lebensian�litiie Garanfie
leiste ich als Selbsthersceller auf die bei mir gekauften .

Preisliste
eratlsi

Trauringe
zu billigsten Preisen

Iii de
SUwdlr ei . 3000 St. auf Lacer

c Herniann Wiese, Berlin
I la Uatnse nrtii b m aii sdntln Sap naM « k Wm oa nlb krUt arUeweaa |

Adolf hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Parlament » - und

Ministerzei ».

Prof » 1 Mort . Porto S Plennig .

vorrätig
in allen vorwärt » -

Ausgabestellen .

gole Kapilän -
HaulabalfÄSJs "

C. Röcker , Berlin
Lichtenberger Straße 22, Kgsu 3861

Krimplader -
geschw ü re.
schmerzha te

Wunden , Entiündungen etc. , unerträg¬
liches JucKen heilt lt. tausend Danksag .
die milde u. wohltuende Orllnda - Saibc
Dose M. 1 73 u. 3 —. In Drog . u Anoth ,
sonst bei Otto Reichel , Berun 43,

SO. . Eisenbahnslraße 4.

DER KLEInc BROCKHAUi
Preis IN. 23, —

Aach In Ratearak loa »
Zu beliehen durch

J . B. W. Dletz Nachf . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
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